Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie ſür 
odgorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


10 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Redastion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


| Die ögeſpaltene Corpus- Zeile oder deren Raum 10 Pf. Annahme 
bei der Expedition und in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Gralow und Herrn Kaufmann B. Meyer, für Culmſee in der Buchhandlg. 
des Herrn E. Baumann. — Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


(Zweites Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12, für Podgorz bei Herrn 


Politiſche Wochenſchau. 
Es will wirklich vorzeitig Sommer werden in dieſem Jahre, 
nicht bloß draußen in Flur und Feld, ſondern auch in der Politik. 
Die Erinnerungen an die Reichstagsſeſſion verblaſſen weit ſchneller, 
als es ſonſt der Fall geweſen, die Erörterungen, welche über ein⸗ 
zelne wichtige Seſſionsbeſchlüſſe nach folgen, können naturgemäß 
nichts Neues mehr bringen, und den allgemeinen politiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche ſonſt in dieſer Jahreszeit regelmäßig 
ftattzufinden pflegen, ſteht der prachtvolle Frühling als Gegner 
gegenüber. Im preußischen Landtage hat man ſich ja alleroings 
zu langdauernden Debatten gerüſtet, und in der zweiten Be⸗ 
rathung des neuen Geſetzes über die Errichtung von Landwirth⸗ 


ſchaftskammern wurde manche Seite wiederum angeſchlagen, die 


ſchon im Reichstage hell geklungen hatte, aber der Frühling bleibt 
doch Frühling, und ſo wird auch das preußiſche Parlament ſchon 
bei Zeiten in die Pfingſtferien gehen, um nach dem lieblichen 
Feſte von Neuem feine Arbeiten zu beginnen. Der Berathungs⸗ 
ſtoff iſt noch ſo umfangreich, daß die Seſſion tief bis in den 
Roſenmonat hinein andauern kann. Die jetzt ſtattgehabte Erörte⸗ 
rung der neuen Einrichtung der Landwirthſchaftskammern, welche 
den Landwirthen eine feſte Orgarniſation geben und eine prak⸗ 
tiſche Mitwirkung bei den Entſcheidungen im wirthſchaftlichen 
Leben gewähren ſoll, hat im Abgeordnetenhauſe wiederum zwei 
ſcharf getrennte Lager erkennen laſſen: Die linke Seite des 
Hauſes, Nationalliberale und Freiſinnige, verſprechen ſich von 
dem Entwurfe entweder wenig oder gar nichts, während die 
Konſervativen und die Centrumspartei daraus gute Folgen erhoffen. 
Nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung werden den Landwirth⸗ 
ſchaftskammern ganz bedeutende Rechte gewährt werden, unter welchen 
das wichtigſte das iſt, bei der Preisfeſtſtellung auf Märkten und 
an der Produktenbörſe einzuwirken. Eine Erhebung über die 
thatſächlichen Verhältniſſe in der Laus werlhſchaft ſcheint ebenfalls 
den Landwirthſchaftskammern zugewieſen werden zu ſollen. Aus 
der vom Adgeordnetenhauſe ausgeſprochenen Ablehnung des joger 
nannten Kaligeſetzes glaubte man den Schluß ziehen zu ſollen, der 
Handelsminiſter von Berlepſch, welcher dieſe Vorlage vertreten hat, 
werde ſeinen Rücktritt nehmen. Hier war aber ebenſo, wie bei 
ſo manchem Gerücht von einer Miniſterkriſis, der Wunſch des 
Gedankens Vater, und es bleibt daher alles beim Alten. Das 
preußiſche Herrenhaus hat den neuen Elb-Trave-Kanal genehmigt, 
und ſodann den Staatshaushalt in der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung angenommen. Die erſte preußiſche Kammer 
wird nunmehr erſt nach dem Pfingſtfeſt wieder zu ihren Arbeiten 
zurückkehren. Guten Erfolg hat die vom Reiche ausgegebene 
neue dreiprozentige Anleihe gehabt. Trotz der bekannten ſchlechten 
Zeiten iſt die beanſpruchte Summe von 160 Millionen Mark 
zweimal gezeichnet worden und hier ſollen, wie Sachverſtändige 
behaupten, keinerlei Spekulationsgeſchäfte mit untergelaufen ſein. 

Mit der neuen Woche wird auch die geſammte kaiſerliche 
Familie wieder in Potsdam vereinigt ſein. Der Kaiſer hat nun⸗ 
mehr feine Frühjahrsreiſen beendet, und die Beſichtigungen der 
Truppentheile des Gardekorps nehmen die Zeit des Monarchen 
in erhöhtem Maße in Anſpruch. — Eine Senſationsnachricht, die 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
Nachdruck verboten.) 


i (47. Fortſetzung.) 


„Wage es! Der Muthige gewinnt!“ warf Platen ein 
„Nein, denn ich würde es nicht ertragen, wenn ich zurückge⸗ 
wieſen würde!“ rief Stein und eilte fort. 

Elſa trat zu ihrem Verlobten, der ihr mittheilte, was in 
ihrem Bruder vorging. 

„Ich weiß es längſt, daß er Emmy liebt, und daß er auch 
ihrem Herzen nicht gleichgiltig iſt,“ erwiederte ſie. „Noch habe 
ich kein Wort darüber geſprochen, wenn ihre Herzen indeſſen vom 
Geſchicke für einander beſtimmt ſind, ſo werden ſie ſich finden.“ 

„Bauſt Du ſo feſt darauf?“ fragte Platen lächelnd. 

„Ja! Haben nicht auch unſere Herzen ſich zujammengefuns 
den?“ entgegnete Elſa, indem ſie dem Geliebten ins Auge blickte. 
„Als ich mir zuerſt bewußt werde, daß ich Dich liebte, da hat 
dieſer Glaube mich aufrecht gehalten. Ich weiß nicht, was ohne 
ihn aus mir geworden wäre und ich mag auch nicht daran denken, 
denn dieſen Tag will ich mir durch nichts trüben laſſen!“ 

„Du haſt Recht, Elſa!“ rief Platen, die Hand der Geliebten 
ſeſt drückend, „Nicht auf das, was hinter uns liegt, ſondern in 
die Zukunft laß uns blicken, denn in ihr ruht unſer Glück!“ 

„Es ließ ſich ſchwer jagen, ob Elſa und Platen, oder der 
Freiherr ſich glücklicher fühlten. Sein Auge leuchtete, und wenn 
er bei der Geheimräthin vorüberſchritt, drückte er innig deren 
Hand, als wollte er ihr ſagen: „Sieh, nun iſt doch alles ſo ge⸗ 
e = babe wüniche. Elſa und e 7 glücklich 
und auch azu beigetragen, ohne m tten ihre Herzen 
ſich vielleicht nie ge gen, oh ae ee 

Die Stimmung der Gäſte war eine heitere und der kleine 
Herr wanderte von einem zum anderen und für jeden hatte er 
ein heiteres Wort. 
Da trat der 


Diener an den Freiherrn heran und theilte 


onntag, den 29. April 


verbreitet worden war, hat ſich wieder einmal, wie ſchon ſo manche 
andere vorher, als gründlich unzutreffend erwieſen. Darnach hieß 
es, der Kaiſer habe das Rücktrittsgeſuch von nicht weniger als 
dreißig Generalen und zahlreichen Stabsoffizieren im Intereſſe 
einer Verjüngung der Armee genehmigt. Natürlich würde hier⸗ 
mit eine neue und ſehr erhebliche Belaſtung des Militärpenſions⸗ 
fonds verbunden geweſen fein, die nicht geringe Erörterungen her⸗ 
vorgerufen haben würde. Indeſſen von dem ganzen Gerede hat 
ſich nichts als wahr herausgeſtellt. — Fürſt Bismarck hat auch in 
den letzten Tagen in Friedrichsruhe wieder mehrfache Deputationen 
empfangen. Sein Geſundheitszuſtand ift ein fo erfreulicher, daß 
er, wie es heißt, davon abſehen will, in dieſem Jahre ein Bad 
zu beſuchen. Im Sommer wird er nur von Friedrichsruh nach 
dem ſtilleren Varzin in Pommern überſiedeln. — Mit großer Ge⸗ 
laſſenheit ſieht man allgemein in Deutſchland dem Verlaufe des 
erſten Mai entgegen. Es wird in größeren Städten und in den 


Induſtriecentren ganz ſicher nicht an Arbeiterfeſtlichkeiten fehlen, 


und hierfür ſind auch die Programme ſchon veröffentlicht worden, 
aber an Störungen iſt wohl ebenſowenig zu denken, wie in 
früheren Jahren. Ob im Auslande alles ſo glatt ablaufen wird, 
muß man abwarten, bisher hat es in irgend einer Ecke immer 
Trubel gegeben, wenn derſelbe auch nirgends einen direkt gefahr⸗ 
drohenden Anſtrich erhielt. 

Die politiſchen Verhältniſſe im Auslande zeigten im Allge⸗ 
meinen wenig Veränderung. In Rußland hat man in Adreſſen 


und Beglückwünſchungen an den Czaren noch immer die Verlobung 


des Thronfolgers begangen. Der Hochzeitstermin ſteht zur Stunde 
noch nicht feſt, aber allzuweit wird er kaum hinausgerückt werden. 
Der Braut bleibt zuvor noch die gerade nicht eben hocherfreuliche 
Aufgabe, ſich mit den Lehren der ruſſiſchorthodoxen Kirche vertraut 
zu machen, da der Hochzeit der Konfeſſionswechſel vorauszugehen hat. 

Die Franzoſen ſind von dem ihnen ſo wenig lieben Ereigniß 
bald wieder abgekommen; ſie haben, da die neue Kammerſeſſion 
in ihren bishierigen Verhandlungen wenig Bemerkenswerthes bot, 
ſich mit Börſenſpekulation und Geldſpekulationen befaßt, wozu eine 
neue Anleihe der Stadt Paris im Betrage von 200 Millionen 


Francs Gelegenheit bot, die nicht weniger als 85 mal überzeichnet 


ſein ſoll. Da ſieht man wie das Dichterort noch heute in Paris 
und anderswo gilt; „Am Golde hängt, nach Golde drängt doch 
Alles!“ Die franzöſiſchen Kammerverhandlungen boten, wie ſchon 
bemerkt, nicht einmal für die Franzoſen ſelbſt ein größeres Intreſſe. 
Es zeigt ſich das hinlänglich bekannte Intriguieren und drängen 
und Schieben, aber daran iſt man nachgerade gewöhnt, und von 
einem ſchnellen Sturz des heutigem Miniſteriums kann keine Rede 
fein, trotzdem es einzelne radikale Kreiſe auch heute noch nicht über- 
wunden haben, daß die Seligſprechung der Jungfrau von Orleans 
in Paris unter großer Theinahme hochſtehender Generale und 
Beamten gefeiert worden iſt. Ein ſehr umfangreicher Anarchiſten⸗ 
prozeß wird demnächſt in Paris ſeinen Anfang nehmen. Die bei 


den Maſſenverhaftungen Arretierten, welche am ſchwerſten belaſtet 


ſind, etwa ſechszig an der Zahl, ſollen mit einem Male vor den 
Geſchwornen erſcheinen. Auch in dieſer Woche ſind noch mehrere 
Verhaftungen an der Seine vorgenommen, wenn es der franzöſi⸗ 
ſchen Polizei auch noch immer nicht gelungen iſt, wirklich hervor⸗ 


ihm 
ihn zu ſprechen wünſche. 
Dias Blut ſchien aus dem Geſichte des alten Herrn zu weichen. 

„Der Polizeikommiſſar?“ wiederholte er faſt beſtürzt. „Was 
will er?“ : 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Wo iſt er?“ 

„Ich habe ihn in mein Zimmer geführt, er ſelbſt wünſchte 
von niemand geſehen zu werden, um die Feier nicht zu ſtören,“ 
gab der Diener zur Antwort. 

„Es iſt gut,“ ſprach Mannſtein ſich faſſend. „Du ſchweigſt, 
niemand ſoll wiſſen, daß er hier iſt. Ich werde zu ihm eilen; 
wenn nach mir gefragt wird, ſo ſage, daß ich ſogleich zurückkehren 
werde. Hat den Kommiſſar ſchon irgend jemand geſehen?“ 

„Niemand außer mir.“ 

Der Freiherr verließ den Salon. Als er vor dem Zimmer des 
Dieners ſtand und ſeine Hand bereits auf dem Schloſſe der Thür 
ruhte, hielt er zögernd an. Mit der Rechten fuhr er über die 


Stirne hin. Was führte den Mann an dieſem Abende zu ihm? 
Weshalb wünſchte er ihn zu ſprechen ? Ein banges Gefühl er⸗ 
faßte ihn — gewaltſam ſuchte er es zurückzudrängen. 

Schnell trat er in das Zimmer und ſchloß die Thüre hinter 
ſich. Fragend ruhte ſein Auge auf dem Kommiſſar, der ihm 
entgegenkam. 

„Es thut mir leid, daß ich Sie heute ſtören muß,“ ſprach 
Pitt, „ich weiß, daß Ihr Lieblingswunſch heute in Erfüllung 
geht und doch — = 

„Sprechen Sie! Was haben Sie mir zu jagen ?” unterbrach 
ihn der Freiherr ungeduldig. 

ö „Ihr Neffe iſt zurückgekehrt!“ 
Der Freiherr zuckte erſchreckt zuſammen; dies ſchien er nicht 
erwartet zu haben. 
„Unmöglich!“ rief er. „Er weiß, welche Strafe ihn erwartet, 
wenn er erkannt und verhaftet wird! Wiſſen Sie es beſtimmt?“ 
„Ich ſelbſt habe ihn geſehen!“ verſicherte Pitt. 


„Wo? Wo?“ 


ragende Bombenmänner dingfeſt zu machen, wie in London, wo 
man allerdings die Häupter der Mördergeſellſchaft in der Hand 
zu haben ſcheint. Die Parlamentsverhandlungen im britiſchen 
Parlament vorlaufen ſtill, es beſteht augenſcheinlich auch keine 
Neigung, angeſichts des nahenden Sommers noch beſondere „Fragen“ 
aufzuwerfen. 


— Pelplin, 25. April. Ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange trug 
ſich geſtern in Adl. Gremblin zu. Der Arbeiter Pottrotz, welcher bei dem 
Gutsbeſitzer Herrn Z. die Lokomobile zu bedienen hatte, wollte eine Unregel⸗ 
mäßigleit, durch welche der Gang der Lokomobile gehemmt wurde, beſeitigen. 
Hierbei gerieth Pottrotz durch eigene Unvorſichtigkeit mit einem Bein in das 
Schwungrad, welches ihn mehrmals herumſchleuderte. Die Verletzungen, welche 
Pottrotz dadurch erlitt, waren ſo ſchwer, daß er ſchon nach wenigen Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. 

— Rieſeuburg, 26. April. Einen großen Verluſt hat dieſer Tage der 
Pächter der Nikolaiker Molkerei erlitten. In ſeinem Schweinebeſtand brach 
die Lungenſeuche aus und griff ſo ſchnell um ſich, daß ſchleunigſt die geſammten 
Schweine, 186 an der Zahl, geſchlachtet werden mußten. Ein auswärtiger 
Händler kaufte das Fleiſch mit 15 Pf. das Pfund. 

— Kulm, 26. April. Der Beſitzer A. Muszynski aus Abbau Culmſee 
erſchoß auf ſeiner Feldmark einen der Tollwuth verdächtigen Hund. Dienſtag 
wurde der Hund durch den Kreisthierarzt aus Thorn unterſucht, welcher feſt⸗ 
ſtellte, daß das Thier thatſächlich an der Tollwuth gelitten hatte. — Dem Be⸗ 
ſitzer Herrn Knodel-Kl. Czyſte verſchwanden in letzter Zeit Hühnereier und 
nach und nach etwa 20 Hühner, ohne daß es ihm zunächſt gelang, des Diebes 
habhaft zu werden. Erſt jetzt ſind als die Spitzbuben zwei Knechte des Herrn 
K. ermittelt worden. — Vor einigen Tagen wurde in der Kampe gegen 
Schönſee ein eigenartig geformter Thierſchädel gefunden. Man glaubt an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß es der Schädel eines Elches fei. = 

— Elbing, 26. April. Ein kürzlich hier vorgekommener Sonderfall hat 
bei verſchiedenen Gewerbetreibenden zur Erörterung der Frage Anlaß gegeben 
ob ein außerhalb des Gewerbetriebes beſchäftigter Lehrling Anſpruch auf Un⸗ 
fallrente oder Krankengeld hat. Der Sachverhalt iſt folgender: Ein zum Be⸗ 
ſuch der Fortbildungsſchule verpflichteter hieſiger Druckerlehrling hatte ſich am 
15. d. Mts. an den eiten jener Anſtalt eingeführten Jugendſpielen betheiligt, 
wobei ihm ein hölzerner Ball gegen die Hand ſchlug. Es entſtand eine erheb⸗ 
liche Fingeranſchwellung, welche den Lehrling für einige Tage arbeitsunfähig 
machte. Da die fraglichen Jugendſpiele in gewiſſem Zuſammenhange mit der 
Fortbildungsſchule ſtehen, letztere aber von dem Lehrling beſucht werden muß 
und der Schulbeſuch wieder einen Theil ſeinet gewerblichen Ausbildung dar⸗ 
ſtellt, ſo hat der betr. Lehrherr den Unfall als im Gewerbebetrieb vorgekommen 
angeſehen und denſelben zur behördlichen Anzeige gebracht. 

— Danzig, 27. April. Bei dem Abtrazen des Walles bei Baſtion 
Eliſabeth ſind bekanntlich zwei alte Thürme freigelegt worden, deren Mauer⸗ 
werk, wie ſich jetzt herausſtellt, um ein bedeutendes Stück tief im Erdreich 
ſteckt. Man hat dies durch Tiefgrabungen nachgewieſen. An dem einen der 
beiden Thürme, am ſogenannten alten Holzthor, iſt nun ein tief unter der 
Erde liegender gemauerter Gang entdeckt worden, der ſich unter der Sohle des 
Feſtungsgrabens befindet und die Richtung nach Neugarten hin nimmt. Einige 
beherzte Männer ließen ſich an Seilen hinunter in den Gang, der angeblich 
eine Höhe von 12—13 Fuß, eine Breite von 6—7 Fuß beſitzt und in Form 
eines Spitzgewölbes gemauert iſt. Mit Hilfe von Licht will einer der Forſcher 
in dem Gange zahlreiche Skelette entdeckt haben, von denen einige noch auf 
alten zerſtäubten Strohſäcken lagen, andere mit eiſernen Ketten verſehen 
waren. In dem Gange ſollen ſich rechts und links eiſerne Thüren befinden, 
die bis jetzt noch nicht geöffnet ſind, aber vermuthen laſſen, daß ſich dahinter 
Zweiggänge befinden. Man iſt eine Strecke weit in den Gang vorgedrungen, 
mußte aber wegen der gefährlichen Moderluft umkehren. Die Nachforſchungen 
ſollen nun ſyſtematiſch mit aller Vorſicht fortgeführt werden. Einſtweilen iſt 
das weitere Hinablaſſen von Perſonen an Seilen wegen der damit verknüpften 
Gefahr unterſagt wordeu. Uebrigens ſoll noch ein zweiter gemauerter Gang 
von dem Thurme aus nach der Stadt zu ſich befinden, und zwar ſo, daß 


„Die Verfolgung eines Berbrechers hatte mich nach dem 
mehrere Stunden von hier entfernten Wirthshauſe „Zur Wald⸗ 
quelle“ geführt — Sie werden dafjelde kennen?“ 

Der Freiherr nickte ſchweigend mit dem Kopfe. 

„Um nicht erkannt zu werden, hatte ich mich als einfacher 
Arbeiter verkleidet und als ſolcher trat ich in das wenig beſuchte 
und übel berufene Wirthshaus ein. In dem Zimmer ſaßen 
einige Männer und in dem einen derſelben erkannte ich ſofort 
Ihren Neffen, ob ſchon ſeine Kleidung ſchlecht und zerriſſen war 
und ein voller Bart ſein Geſicht bedeckte.“ 

„Sind Sie gewiß, daß Sie ſich nicht geirrt haben?“ warf 
der Freiherr ein. „Eine Aehnlichkeit kann Sie verleitet haben.“ 

„Ich irre nicht, fuhr der Kommiſſar fort. „Auch die Stimme 
war die Ihres Neffen und ſeine Worte beſtätigten meine Ver⸗ 
muthung. Als ich eingetreten war, betrachtete er mich prüfend, 
ſobald ich mich jedoch ruhig an einen anderen Tiſch ſetzte und 
ihm nicht die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien, kümmerte 
auch er ſich um mich nicht weiter. Er ſowohl, wie die Männer, 
welche an dem Tiſche zuſammenſaßen, hatten viel getrunken und 
er ließ immer mehr Branntwein kommen, den er bezahlte. Aus 
einigen abgeriſſenen Worten errieth ich, daß er die Männer zu 
irgend einer That zu bewegen ſuchte, er nannte Ihren Namen. 
In dem Spiegel, der ihm gegenüber hing, konnte ich jede ſeiner 
Mienen beobachten; dieſelben verriethen nichts Gutes.“ 

„Was hat er im Sinne?“ fragte der Freiherr. 

„Er weiß, daß hier heute Abend Polterabend gefeiert wird, 
einer der Männer erzählte es ihm und theilte ihm auch mit, daß 
Sie Ihr Gut und Vermögen dem Fräulein Stein vermacht. 
Ich hörte ihn laut und bitter auflachen, er ſtieß eine Drohung 
gegen Sie aus, und wenn mich nicht alles täuſcht, ſo hat er 
einen Gewaltſtreich gegen Sie im Sinne.“ g 


„Wann?“ fragte der kleine Herr, der ſeine Ruhe gewonnen 
hatte. 8 

„Ich vermutge in dieſer Nacht — Gewißheit habe ich nicht 
darüber; es trieb mich auch, das Wirthshaus zu verlaſſen, um 
zu Ihnen zu eilen.“ (Fortſetzung folgt.) 


beide Gewölbe über einander liegen. — Anfang nächſter Woche rückt das in Nachtheilen gegenüber hat die Flachgründung auf Beton zwiſchen 


Neufahrwaſſer bezw. in Bröſen liegende Bataillon Fußartillerie zu einer vier⸗ 
wöchigen Schießübung nach Gruppe aus, woſelbſt im Verein mit der Swine⸗ 
münder Artillerie geſchoſſen wird. Die große Seeſchießübung im Regiments⸗ 
verbande ſoll diesmal im Herbſte in Neufahrwaſſer abgehalten werden: als⸗ 
dann wird auch die bereits im April beabſichtigt geweſene Verlegung des 
Regimentsſtabes mit der Regimentsmuſik von Swinemünde nach hier er⸗ 
folgen. 


Die Weichſelbrücke in Thorn. 


In dem „Centralblatt der Bauverwaltung“ veröffentlicht der 
Herr Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens einen Artikel „über 
Flachgründung und Tiefgründung von Brückenpfeilern“, in dem 
auch auf unſere Thorner Weichſelbrücke Bezug genommen wird. 
Da hier wichtige Aufſchlüſſe über den Brückeubau gegeben werden, 
wollen wir das Wichtigſte aus demſelben hervorheben. Eine der 
gebräuchlichſten Gründungsarten der Pfeiler von Strombrücken 
iſt die Gründung auf einem Betonbette, das von einer ſtarken 
Pfahl⸗ oder Spundwand umſchloſſen iſt. Um dieſe Gründung 
gegen den unmittelbaren Angriff der Strömung zu ſchützen, be⸗ 
ſonders um gefährliche Veränderungen oder Auskolkungen des 
Strombettes in der Nähe der Gründungsſohle zu vermeiden, bringt 
man in den meiſten Fällen rund um die Pfahlwand noch eine 
Steinſchüttung an. Eine ſolche Betongründung iſt meiſt nur dort 
am Platze, wo in nicht zu großer Tiefe des Strombettes trag⸗ 
fähiger Boden (Kies und Sand) vorgefunden wird. Die Beton— 
gründung zwiſchen Pfahlwänden iſt daher eine Flachgründung im 
Gegenſatze zu der Brunnengründung, deren Sohle in der Regel 
in einer größeren Tiefe des Strombettes zu liegen kommt. Die 
Betongründung haben wir an der Thorner Brücke bei den Strom- 
pfeilern, die einfachere und billigere Brunnengründung bei den 
Vorlandpfeilern. Nun läßt ſich bei unſerer Weichſelbrücke, deren 
Betonpfeiler ſogar ſehr flach liegen, konſtatieren, daß im Laufe 
der Jahre durch die Einwirkung von Hochwaſſer und Eis die 
urſprüngliche Geſtalt des Strombettes ſich dergeſtalt geändert hat, 
daß ſeine tiefſte Rinne in allen Stromöffnungen 
tiefer zu liegen gekommen iſt, als die Unterkante der 
Betonſohle der Pfeilergründung. Aus dieſem Vorgange darf 
man ſchließen, daß die Standfeſtigkeit der Pfeiler der Weichſelbrücken 
im weſentlichen auf der ſtromabwehrenden Wirkung der Stein- 
ſchüttungen beruht. Es wäre ein großer Irrthum, anzunehmen, 
die Betongründung ſei allein durch die Pfahlwand geſichert, weil 
dieſe eine Fortbewegung des unter der Betonſohle lagernden Sand: 
und Kiesbodens nicht geſtatte. Es iſt vielmehr unerläßlich, auch 
noch die gefährliche Fuge zwiſchen der Pfahlwand und dem 
Stromuntergrunde durch Steinſchüttungen zu ſchützen, damit Strom— 
veränderungen nicht der Pfahlwand zu nahe kommen oder gar 
dieſe unterfangen, wodurch das Gleichgewicht der unter der Beton— 
ſohle liegenden Erdſchichten geſtört werden würde. 

Grundpfähle, die unter die Betonſohle geſchlagen werden und 
deren Köpfe gewöhnlich etwas in den Beton einreichen, können 
allein eine Unterſpülung nicht verhüten, ſie machen alſo die 
Steinſchüttung durchaus nicht entbehrlich. Die Grundpfähle, die bei 
der alten und neuen Dirſchauer Brücke in Anwendung gekommen ſind, 
ſind nicht nöthig. Bei der neuen Marienburger Nogatbrücke, wo 
ſie anfänglich im Entwurfe auch noch vorgeſehen waren, ſind ſie 
nicht geſchlagen worden. Bei der Fordoner Brücke hat man ſolche 
Pfähle überhaupt nicht für nöthig gehalten. 

Steinſchüttungen müſſen, um gehörig wirkſam zu ſein, die 
nöthige Stärke zeigen. Bei unſerer ebenſo wie bei den anderen 
Weichſelbrücken haben ſie eine obere wagerechte Ausdehnung von 
etwa 6—8 Meter erhalten mit einer anſchließenden Böſchung von 
der Neigung 1: 3. 
Auskolkung und Unterſpülung geſichert iſt, werden ſich die regel— 
mäßigen Veränderungen des Stormbettes infolge der Strömung, 
ſowie des Hochwaſſera und Eisganges auf die mittleren Theile 
der Oeffnung beſchränken, d. h. die Stromrinne wird ſich von 
Zeit zu Zeit abwechſelnd vertiefen oder wieder zufüllen, während 
das Bett in der Nähe der Pfeiler ziemlich unverändert bleibt. — 
Die Thatſache, daß die Betongründung zwiſchen Pfahlwänden 
ohne den Schutz ſtarker Steinſchüttungen keinen dauernd ſicheren 
Beſtand hat, iſt eine Schwäche dieſer Gründungsart! 

Es kommt nun noch hinzu, daß die Verſperrung des Stromes 
durch umfangreiche Steinpackungen — von denen alljährlich durch 
Hochwaſſer und Eis eine nicht unbedeutende Maſſe losgeriſſen und 
aufs Gerathewohl im Strombette umhergetrieben wird, deren Unter⸗ 
haltung daher ziemlich koſtſpielig it, — von Seiten der Strombau⸗ 
behörden als ein nothwendiges Uebel nur ungern geduldet wird. 
An die Möglichkeit, es könnten einmal Zeiten kommen, wo die 
Unterhaltung der Steinſchüttungen aus irgend welchen Gründen 
keine ausreichend ſorgſame mehr wäre, darf man dabei überhaupt 
nicht denken, denn wer mit einer derartigen Möglichkeit rechnete, 
dürfte eine Gewähr für die Sicherheit der ſo gegründeten Pfeiler 
nicht wohl übernehmen können. Den vorerwähnten unleugbaren 


Sobald die Gründung auf ſolche Art gegen 


zogen werden kann. 


Pfahlwänden im Vergleiche mit einer entſprechenden Tiefgründung 
weſentliche Vortheile eigentlich nicht aufzuweiſen. Daß die 
Flachgründung vielen geläufiger und bequemer iſt, als eine Tief⸗ 
gründung, ſollte keinen ausreichenden Grund abgeben, ihr ohne 
Weiteres den Vorzug zu geben, es ſei denn, daß der Koſtenpunkt 
zu ſehr zu ihren Gunſten ſpräche, ein Umſtand, der wohl bei 
kleineren, nicht aber bei größeren Brückenbauten in Betracht ge⸗ 
Es iſt deswegen auch bei neueren Brücken⸗ 
bauten daran gedacht worden, der größeren Sicherheit halber im 
Strombette die Brunnengründung anſtatt der Betongründung zur 
Anwendung zu bringen. (Schluß folgt.) 


Die wirthſchaftliche Lage und die Handels⸗ 
politik nach dem Urtheile einer franzöſiſchen 
Autorität. 


Die noch immer in allen Ländern ertönenden Klagen über 
die allgemeine ſchlechte Geſchäftslage lenken immer wieder das 
geiſtige Auge auf die Ergründung und Beſeitigung der Urſachen 
der Kalamität. In den Parlamenten und im Streite der Meinun⸗ 
gen hört man darüber aber oft ſo widerſpruchsvolle Ausführungen 
über das Entſtehen und die Mittel zur Beſeitigung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedrängniß, daß es von großem Intereſſe ſein muß, 
einmal das Urtheil des berühmten franzöſiſchen Finanzpolitikers 
und Nationalökonomen Leon Say, welcher zur Zeit außerhalb der 
Parteikämpfe ſteht, über die wirthſchaftliche Lage und die Handels⸗ 
politik zu hören. Herr Leon Say, welcher bekanntlich früher auch 
franzöſiſcher Finanzminiſter war und als ſolcher Großes leiſtete, iſt 
kein unbedingter Anhänger der Freihandelspolitik, aber ein großer 
Gegner der übertriebenen Schutzpolitik und ein eifriger Verfechter 
derjenigen Handelsvertragspolitik, welche auf Grund gegenſeitiger 
Conceſſionen den Güteraustauſch der Länder und ſomit den Wohl⸗ 
ſtand fördert. Als einen modus moriendi bezeichnet Leon Say 
geiſtvoll die gegenwärtige Richtung der franzöſiſchen mit erhöhten 
Schutzzöllen operirenden Handelspolitik, die wie zum Hohne immer 
mit dem modus vivendi operirt, während es thatſächlich ein 
modus moriendi, eine Methode des Unterganges, iſt. Den An⸗ 
laß zu dieſer Aeußerung gab ihm eine Tiſchrede beim Banket 
zu Ehren des franzöſiſchen Generalkommiſſars der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung, Herrn Krantz. Die internationalen Ausſtellungen, 
meinte Leon Say, ſeien, ſo lange das derzeitige handelspolitiſche 
Regime noch in vielen Staaten, zumal in Frankreich und Amerika 
herrſche, zwar blos platoniſche Demonſtrationen, aber ſie werden 
wieder fruchtbar werden, wenn das herrſchende Syſtem, welches 
durch ſeine doctrinairen Uebertreibungen jo viel Schaden ſtiftet, 
in einer Weiſe modifieirt fein wird, die den Bedürfniſſen der 
Nationen entſpricht. Es wird immer klarer, daß ein hoher Zoll⸗ 
tarif, ob man ihn nun Maximal- oder Minimaltarif nenne, nicht 
aufrecht erhalten werden kann, wenn er nicht einer Anzahl Handels— 
verträgen gefolgt iſt, die gewiſſe ſchädliche Konſequenzen deſſelben 
für den nationalen Wohlſtand corrigiren. Man müſſe ſich ent⸗ 
ſcheiden, durch wirkliche Verträge den ſogenannten modus vivendi 
zu erſetzen, der eigentlich ein modus moriendi iſt und durch den 
man vergebens hoffte, die wirthſchaftliche Lage zu beſſern. Be⸗ 
kanntlich wird gerade in Frankreich und Nordamerika wo die 
Schutzzollpolitik am ſtärkſten entwickelt wird, am meiſten über 
ſchlechten Geſchäftsgang geklagt, und ſo iſt die Hoffnung vorhanden, 
daß die Gewalt der Thatſachen die Völker zum friedlichen Güter⸗ 
austauſch durch Handelsverträge doch näher bringen und eine 
neue Blütheperiode entſtehen wird. 


Land⸗ und Garten⸗Wirthſchaft. 


Zur Butterfrage. Der deutſche Landwirthſchaftsrath hatte 
in ſeiner letzten Plenarverſammlung das Geſetz vom 12. Juli 
1887 über den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter (Kunſtbutter 
oder Margarine) berathen. Als eine Folge dieſer Berathungen 
iſt eine Petition des Landwirthſchaftsrathes an den Reichstag zu 
betrachten, in der die Bitte ausgeſprochen wird: „eine Abänderung 
des genannten Geſetzes befürworten zu wollen nach der Richtung, 
daß geſetzliche Maßregeln ergriffen werden, vermöge deren eine 
klare Scheidung zwiſchen Margarinefabrikation und der Herſtellung 
der nur zu Täuſchungszwecken beſtimmten Miſchbutter vorgenommen 
und der betrügeriſche Verkauf von Margarine als Butter ver⸗ 
hindert werden kann. Es wird deshalb eine Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes dahin empfohlen: 1.) Es iſt, um die Margarine von Na⸗ 
turbutter unterſcheiden zu können, das Verbot des Färbens der 
Margarine auszuſprechen. 2.) Es iſt feſtzuſetzen, daß, wo in 
Wirthshäuſern, Reſtaurants, Bäckereien ſtatt der Butter Margarine 
Verwendung findet, ſolches durch öffentlichen Anſchlag bekannt ge⸗ 
geben wird. 3.) Es iſt zu beſtimmen, daß Margarine und Butter 


nicht in denſelben Verkaufsräumen feilgeboten oder verkauft werden 
dürfen. 4.) Entweder ein Verbot der Herſtellung von Margarine⸗ 
käſe überhaupt oder 5) die Ausdehnung des Geſetzes vom 12. 
Juli 1887 auf die Herſtellung und den Vertrieb von Margarine⸗ 
käſe derart, daß das Fabrikat durch beſondere Form und Stempe⸗ 
lung als „Margarinekäſe“ erſichtlich gemacht und der Verkauf 
deſſelben nur unter einer Bezeichnung, welche feine Eigenſchaft als 
Margarinenkäſe erkennen läßt, geſtattet werden, ſowie 6) die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes vom 12. Juli 1887 auf die Herſtellung 
und den Vertrieb von Butterſchmalz; 7) der Verkauf von Butter 
mit einem 16 Prozent überſteigenden Waſſergehalt verboten und 
Zuwiderhandlung mit entſprechender Strafe geahndet werden. 
Gegen die Leckſucht und Knoche nweiche der Rinder 
und Schweine. In verſchiedenen Gegenden häufen fich die 
Klagen über das Auftreten von Leckſucht und Knochenweiche oder 
Knochenbrüchigkeit, und Knochenlähme der Rinder und Schweine. 
Es iſt dies wahrſcheinlich eine Folge der abnormen Fütterung der 
letzten Jahre. Es kann dem Uebel vorgebeugt werden durch ge- 
nügende Verabreichung von nahrhaften Futtermitteln, wie Schrot 
von Hülſenfrüchten, Kleien, Oelkuchen u. ſ. w. Sehr zu empfehlen 
iſt „phosphorſaurer Futterkalk zum Futter.“ An den phosphor⸗ 
ſauren Futterkalt muß nun vor allem die Anforderung ges 
ſtellt werden, daß er verdaulich iſt und ſomit auch wirklich 
in das Blut der Thiere aufgenommen wird, um von da aus die 
Knochen zu ernähren. Dazu ift aber nöthig, daß der Futterkalk 
aus zuverläſſiger Quelle bezogen wird, wo man ihn nach wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen aus reinen Knochen herſtellt. Namentlich 
ſind die aus Mineralien hergeſtellten Präparate, die vielfach als 
„Knochenweichepulver“ und dergl. angeboten werden und gewöhn⸗ 
lich faſt unverdaulich ſind, zu vermeiden. Herr Oekonomierath 
Dr. Franz Weimar macht aber in dieſer wichtigen Frage auf die 
zuverläſſigen Präparate der Firma M. Brockmann in Eutritzſch⸗ 
Leipzig aufmerkſam. 
— —— ———— ——— — 


Litterariſches. 


Als einen neuen Triumph der Kunſt Gutenbergs kann die ſoeben er— 
ſchienene Frützlings-Mmummer der Modernen Kut, 
Berlin W., Verlag von Rich. Bong, Preis 2 Mark, im Abonnement 1 Mark, 
bezeichnet werden. Schon ſeit langem wurde in der geſammten deutſchen 
Fachpreſſe mit berechtigtem Stolz auf die Ausſtattung der „Modernen Kunjt“ 
hingewieſen und feſtgeſtellt, daß die künſtleriſche Eigenart der „Modernen Kunſt“ 
von keiner illuſtrirten Zeitſchrift des In⸗ und Auslandes auch nur annähernd 
erreicht worden, und daß die deutſche Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ die beſte 
illuſtrirte Zeitſchrift der Welt ſei. Das dem ſo iſt, beweiſt von Neuem die 
vor uns liegende Frühlings⸗Nummer der „Modernen Kunſt“. 

Zart und duftig hüllt ein mit tanzenden Frühlingsgenien geſchmückter 
Umſchlag den Inhalt der Nummer ein, der faſt durchweg dem Charakter dieſer 
Jahreszeit Rechnung trägt. Franz Held ſchildert uns die herrlichen Reize 
Venedigs unter dem Titel „Cavalleria veneziana“ und die äußerſt originell 
aufgefaßten farbigen Aquarellveproductionen nach Zeichnungen des Malers 
Roſenſtand geben dem Leſer einen prächtigen Anblick von den ſo oft geſchilderten 
Reizen der Lagunenſtadt. U. a. finden wir auch die Darſtellung einer Be⸗ 
leuchtung des Marcusplatzes von Venedig vor, die den zahlreichen Venedig: 
fahrern gewiſſ eine willkommene Erinnerung ſein wird. Von durchſchlagender 
Wirkung iſt das doppelſeitige farbige Extra-Kunſtblatt nach dem Bilde von R. 
Armeniſe, Rebecca am Brunnen. Beſonders überraſchend und völlig neu in 
der originellen Auffaſſung der Darſtellung einer Skulptur iſt das ganzſeitige 
farbige Kunſtblatt von J. Götz, die Waſſerſchöpferin. Die Imitation des Kupfers 
und die plaſtiſche Wirkung, ſowie der an die Wand geworfene Schatten der 
Figur iſt von einem wundervollen prickelnden Reiz. Nun folgen A. von 
Meckels reizende auf farbig getöntem Papier gedruckte Aquarellen, „Die Favoritin“ 
und „Die Verſtoßene“, E das ſtimmungsvolle, von L. Dettmann geſchmückte 
Notenblatt, zu welchem der Componiſt Engelb. Humperdinck ein Lied. „Abend⸗ 
ſegen“, für Sopran und Alt aus dem Märchenſpiel Hanſel und Gretel lieferte, 
ferner ſechs große auf feinſtem Kupferdruckpapier hergeſtellte Kunſtholzſchnitte 
— Werke von deutſchen, ungariſchen, polniſchen und italieniſchen Künſtlern. wie 
C. de Sanctis, A. H. Schramm, Symanowski, A. v. Duditz, Wirner, Kowalski, 
H. Corrodi — deren techniſche Ausführung den ſchon längſt in alle Lande 
edrungenen Ruf der xylographiſchen Anſtalt von Rich. Bong aufs neue be⸗ 
festigen werden. Den Schluß des Textes macht eine Schilderung von H. 
Benefeld: Kroll's Etabliſſement wie's war, mit farbenprächtigen Bildern von 
Prof. Koppay geſchmückt, und eine Beſprechung des von dem Maler und 
Naturmenſchen K. W. Diefenbach herausgegebenen Werkes „Per Aſpera ad 
Aſtra“. Betrachten wir die Leiſtung deutſchen Fleißes und deutſcher Arbeit in 
der uns vorliegenden Frühlings⸗Nummer der Modernen Kunſt, jo dürfen wir 
mit berechtigtem Stolz darauf hinweiſen, daß auf dem ganzen Erdball keine 
zweite illuſtrirte Zeitſchrift vorhanden iſt, die uns ſo herrliche Schöpfungen zu 
einem jo wohlfeilen Preiſe (1 Mk.) liefert. Wir können daher unſeren Abon- 
nenten ein Abonnement auf dieſe beſte aller illuſtrirten Zeitſchriften auf 
das Angelegentlichſte empfehlen. 


Sür die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, er 


Cheviot und Velour à Mk. 1,95 per Meter 
verſenden jede bebiebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt a. . Fabrik-Depot. 
Muſter umgehend franco. 


Zwangsverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Oſtſeebad Bügenwaldermünde. 


gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen un⸗ 


Scherffelin 


beſtes Inſektenpulver der Welt, mit 


| 7 lollmann- 5 


NOS 


ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VI — Blatt 141 — auf den 
Namen der Einwohner Gustav und 
Marie geb. Sommer - Telkejchen 
Eheleute eingetragene, zu Moder be 
legene Grunditüd am 


21. Juni 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,14 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,6380 Hektar zur Grundsteuer, mit 
150 Mark Nitzungsweſth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. 
eingeſehen werden. (1775) 

Thorn, den 18. April 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
„Natur-Eis“ 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 
zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 


Plötz & Meyer. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, 
mittelbar am Strande, billigſte Preiſe 
(1778) 


Zur Erweiterung des Sicher⸗ 
heitshafens bei Kurzebrack find etwa 
101,500 Cbm. Boden abzugraben und 
nach Vorſchrift zu verwenden. 

Die Ausführung dieſer Arbeit ſoll 
in öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden und iſt hierzu Termin auf 


Sonnabend, d 12. Wai d. J, 
Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 

anberaumt. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
ſind ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
verſiegelt und poſtfrei an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen 
Stunde wird die Eröffnung der einge: 
gangenen Angebote ſtattfinden. 

Die der Ausführung zu Grunde ge— 
legten Bedingungen können ſowohl bei 
dem Unterzeichneten, als auch bei dem 
Königlichen Waſſerbauinſpectorsehmidt 
zu Kurzebrack eingeſehen, von Erſterem 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 
60 Pfg, in Abſchrift bezogen werden. 

Marienwerder, 25. April 1894. 


Der Baurath. 


Barnick. 


Proſpekte und Auskunft ertheilt die 


Badedirection zu Rügenwalde. 


Dank. 

Meine Mutter hatte ſchon lange Zeit 
mit einem ſchweren Hals: und Leber⸗ 
leiden zu thun; trotz aller ärztlichen 
Hülfe wurde weder das eine noch das 
andere Leiden beſſer, im Gegentheil, 
Mama wurde von Tag zu Tag 
ſchlimmer und ſchwächer. Der Hals 
wurde gebrannt, gepinſelt, alles um⸗ 


homöopathiſche Behandlungsweiſe erzielte 
und ich wandte mich wegen meiner 
Mutter an ihn. Mama beſſerte ſich 
nicht nur unter der Behandlung des 
Herrn Dr. Volbeding, ſondern ſie iſt 
wieder vollkommen hergeſtellt, ſodaß ſie 
heute wieder als Frau von 66 Jahren 
bedeutend beſſer und wohler ausſieht 


ſcheint. Herrn Dr. Volbeding hierdurch 

unſern öffentlichen Dank. 
Poppelsdorf b. Bonn, Friedrichſtr. 2. 
Fran Schorn. 


ſelbſtthätiger Spritze gefüllt, nur 25 


und Harmoniums tiefer 


Pf. zu haben bei (1707) unter Garantie z. Fabrſtpreiſen, außs 
Jr 
| ANTON KOCZWARA. rend „ 
N Georg Hoffmann 


Das IIV. Grosse Pferde-Verloosung 
008] zu Inowrazlaw. — Zieh. 9. Mai 
Hauptgewinn i. W. von 


nur 


ſonſt; die Leber war und blieb ge⸗ 
ſchwollen und ſchmerite. Mar 
Durch Zufall erfuhr ich auf einer 11 
Reiſe von den guten Erfolgen, welche I Loose 
0 f Herr Dr. Volbeding, homöop.] für 
Zu bezeichneter[ Arzt in Düsseldorf, durch ſeine 0 Mk 


ſowie eine große Anzahl 
edler Pferde u. 800 konn 


k Looſe & 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und 
Liſte 20 Pfg. extra, verſendet 
F. A. Schrader, Haupt-Agentur. 
Hannover, Gr. Packhoſſtr. 29. 


In Thorn bei: 
St. v. Kobielski, Cigarrenhandl. 


im Muſeum (Keller). 


Berlin SW.19, Jernſalenerſtr- u. 


eo durch Issleih’s 
Jeder Katarrhpastilien 


I en in kurzer Zeit radikal 
beſeitigt. 

Beutel & 35 Pf in Thorn bei 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 
C. A Guksch, Breiteftr. und Anton 
Koczwara, Gerberſtr. (3902) 


fen 
in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeifter, 
Thorn. (1079) 


Weiße und farbige ug 


Oefen 


5 OOO Mark 


werthvolle Gewinne. 


Breiteſtraße 8. 


Sämmtlide 


Böttcherarbeiten mit den neueſten Ornamenten offerirt 


wie jemals und ordentlich jünger er- werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ 


billigſt, auch mit Setzen. (1500) 
führt bei Salo Bry. 
H. Rochna, Böttchermeiſter eppdecken, ſeidene und wollene 


werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 


DEE Maurereimer ſtets vorräthig ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


8 


e 


Pr 


Volizeiliche Bekanntmadßung — 7 17171 177 TREE 
Boewenbräuw 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre 
nach folgendem Plane ausgeführt werden. 
Impf plan. 


: A : ET Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
r b l a bein SIE ee Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
Nr. Stadtrevier oder Schule. Be: Era Im pf ok a l. der 5 : \ 
Wieder⸗Impfung. Iupfung Reoifion. | (1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
f K —̃ Ausschank Baderstrase No. 19. 
1.] Altſtadt 1. Abtheilung Erſtimpfung. Mädch ⸗Elem.⸗Schule. ] 1. 5. Nachm. 4 Uhr.“ 8. 5. Nachm. 4 uhr. e eee 
2.] Neuſtadt 1. Abtheilung dto. dto. 3 5 „ 
= Be = al Wohnung des Herrn ee 8 
3.] Schule von Fräulein Ehrlich Wiederimpfung. Kren Ghyſikus 1. 5. Vorm. 9 „8. 5. Vorm. 1 R 49 * : L 5 W 1 N 
4.] Schule von Fräulein Kaske dto. 7 eff ei 25 „ 8. 5. ee N A 4 22 2 
Bieiteſtr. 18, 2 Trp. 2 
5.] Mädchen⸗Bürgerſchule dto. Höhere Töchlerſchule. 1. 5. „ 11 „8. . 1 „ |Gulmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. 
6. 5 91 Töchterſchule dto. dto. 1.5. 10 “4 „ = 5 = . Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger 
7.1 Bromberger Straße und Fiſcherei Erſtimpfung. Bromb.⸗Vorſt.⸗Schule.] 2. 5. Nachm. 4 „ 9. 5. Nachm. 4 „ 5 
8. Mellin⸗ und Schulſtraße, Winkenau, Grün⸗ | A £ nd Knaben⸗Co ufek tion. 
hof und Finkenthal dto. dto. den 5 „ 9. 5. „ 5 * Her Anzü 12 Mk 
9.] Knaben⸗Elementarſchule Wiederimpfung. Bürgerſchule. 2. 5. Vorm. 10 „ 9. 5. Vorm. 10 „ DTerren⸗ nzuge von an, 
10. ] Knaben⸗Mittelſchule 5 dto. dto. Zee „ 9. 5. „ 11 „ Sommer⸗Paletots von 11 Mk. an. 
11.] Kaſernenſtraße und Reſt der Bromberger Fr \ A 8 3 Weiten in Halbſeide v. 3 Mk. an. 
Vorſtadt Erſtimpfung. Bromb.⸗Vorſt.⸗Schule. [22. 5. Nachm. 5 „ 29. 5. Nachm. 5 „ Ei 1 inkleider i 
: Biden Be inzelne Beinkleider in 
12.] Bromberger⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung. to. Zr N Eu RE, r fchiedenen M 4 Mk 
13.] Mädchen⸗Elementarſchule dto. Mädch.⸗Elem.⸗Schule. 19. 5. Vorm. 11 „ 26. 5. Vorm. 11 „ 8 verſchie enen Muſtern b. . an. 
14.] Gymnaſium und Realſchule dto. Gymnaſium. %%% „5 12 „ Burſcheu⸗ reſp. Jünglings⸗ N 
15.] Altſtadt 2. Abtheilung Erſtimpfung. Mädch.⸗Elem.⸗Schule. 16. 5. Nachm. 4 „ 23. 5. Nachm. 4 „ Anzüge von . . 7 Mk. an. 
16.] Neuſtadt 2. Abtheilung dto. dto. 16. 5 „ 5 „ 23. 5. See 8 
17.] Alte und Neue Culmer Vorſtadt dto. Golz'ſches Gaſthaus. 19. 5 NC Conſirmanden⸗Auzüge 
18.] Jacobs⸗Vorſtadt dto. Jacobs⸗Vorſt.⸗Schule. 10. 5 5 233 1 
19.] Jacobs⸗Vorſtadt⸗Schule Wiederimpfung. dto. 10. 5. „ 3 „ 17.5. „ 2% „ von 8% Mk. an. 
20.] Reſtanten Erſt⸗ u Wied men Mädch.⸗Elem.⸗Schule. 13. 6. Vorm. 12 „ 20. 6. Vorm. 12 „ Knaben⸗Anzüge ee 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verord⸗ 8 3 Mk 
5 17 6 Jahren von an. 
nungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. } 8 5 
§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: = a . 5 5 Im engros gebe ich ſämmtliche 
1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be: 


uatürlichen Blattern überſtanden hat. 2 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. k 
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen inner⸗ 
halb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichem Zeugniß in 
den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren ſind, wieder geimpft. 
5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 


8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den] eee r EEE 
Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. n 7 
; S8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den na) § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit OF II = 2 ie 2 1 
einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen en 66 
und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen geblieben ſind, werden 5 Dane 8 
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis une BR beſtraft. 5 er a Salondampfer „R AA 114 5 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Folgendes hinzugefügt. 2 N D en W 8 h 1 -D >} 
Dr. Wod . Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hee Breiteſtraße Nr. 18, 2 Tr., wohnhafte Königliche Kreis⸗Phyſikus meeem anzlg- ısby- tock 0 m anzig. [2] 
*. Odtke. 2 = 
2. Außer den im Jahre 1893 und 1882 (cfr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Abfahrt 19. Juli. Reisedauer 8 Tage. 


Wiederimpfung zu ftellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurück— Preise einschliesslich vorzuglicher Verpflegung 2 an Bord des „Rurik“ und ein- 
geblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. schliesslich der * . ir re 225 En 
3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von der Platz sämmtliche Plätze besetzt. 


ſtellungen nach Maoß werden 
IM innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
„% des Gutſitzens angefertigt. . 
- Streng reeſſe Bedienung. 


RUN 


Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne II. Platz 27 „ 75, — a 

Gefahr für ihr Leben oder für ihre Gefundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem Ausführliche F rogramme kostenfrei. ; 

anderen Arzt geimpft worden jind. 3 Bei Anmeldungen nach dem 3. Mai wird — falls noch Plätze vorhanden — ein 
4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens Bis zum betreffenden Fahrkarten-Preiszuschlag von 10 Prozent erhoben 

Smpftage dem Impfarzt überreicht werden. 5 E. Schiechtmeyer. Danzig. 


5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. 
wiedergeimpft werden ſollen. . 5 2 
6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphteritis, Croup, Keuchhuſten, Fleck⸗ i 

2 


NC NCNC NCC CCC CNC NCC DC 
Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Se Culmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 2 
Bug” Geeschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zwesjährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


KIKTTTRÄERET KN 
ARE 


typhus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch haben ſich 
Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermine fern zu halten. 
Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impfter min zu geſtellen. 
8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 
Thorn, den 19. April 1894. 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 


— 
—ͤů— 


nee ATITGTIOIIOOGTOCTOITN 


Frühjahrs-Saison | 


empfehle als ganz besonders preiswerth: 


Sirohhüle für Damen u. Kinder! 


Ungarnirte Kinderhüte von 20 pr. an. 
Garnir te Kinderhüte mit neuesten Bändern und Rüschen von 75 Pf an. 
Echte F lorentiner beste Qualität von 1,50 Mk. an; 


garnirte von 2,50 Mk. an; mit grossen Federn und Band garnirt von 3 Mk. an. 


Ungarnirte Damenhüte von 35 Pf. an, in den schönsten Geflechten. 
Garnirte Damenhüte von 1,50 Mark an. 
Spitzenhüte garnirt von 2 u. an. 


Sämmtliche Zuthaten als: 


Blumen, Bänder, Spitzen, Perlaigrettes 
DEE” schwarze und coul. Federn zu denkbar billigsten Preisen 


S. KORNBLUM, 


Amalie Grünberg’ Nachfl. 
Seglerstrasse 25. 


empfehlen ihr reichhaltigs 
Lager in: 


Bohlen, 


— Brettern, 
geschnittenem Bauhölz, 


— 


Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 


Eichen-Bundholz jeder Stärke, kompl. Kumm- u. Steinkarren. 


Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und 


ae 


Stettiner Pferdelotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. 


Equipagen - Pferden 


Pfd.-Lott 


Ei } ERTL RE 4 1 15 a er Mark, auf 10 Loose 15 Era on und 
In wahrer Schatz . 4 t BERNER ewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versen et auch gegen: 
für die ungiadrien Opfer ber — MSONS e eee Briefmarken das General- Debit 


5 Berlin W., Hotel Royal. 
Carl Heintze, irn 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
> 


——— Te 5 


Selbstbefleckung (Onanie) 


und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte an - 


Dr, Retaus Nebsthewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an = ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


meine illustrirte Preisliste über Stahlwaaren ete 


Rasirmesser 


aus bestem engl. Silberstahl, hohlgeschliffen, abgezogen, zum Ge- 
brauch bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden Bart passend. Probe- 
Stück frei ins Haus nur 1,95, Etuis mit Golddruck dazu 0,15, ®. 
Streichriemen zum Nachschärfen 1 Mk. Notariell beglaubigte Dank- # 
schreiben hat die Expedition dieses Blattes eingesehen. (1736) 


Gräfrath bei Solingen. C. W. Engels. 


Die Stett. Lott. 1. d. grösste u. beliebt. al) 


zu Zierde des Haushalts 


ist unentbehrlich de mit gold. Medaille prämiirte Putzseife 
„Univ. Putz-Pasta“, Marke Säbel, bestes Putzmittel der Welt 
für alle Metall- u. Glasgegenst., à Stück 10 Pig. 
„Scheuerseife“, Marke Katze im Kessel, bestes Reini- 
gungsmittel für Badewannen, Blechgeräthe etc, Holzgeräthe, 
Küchen-Utensilien ete. a Stück 15 Pfg zu haben in allen Drogen-, 
Colonialwaaren-, Seifen- u. Eisengeschäften. 


Lagerraum ianinos, u. 44 1 um. 


Buchhandlung. (196) im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver⸗ Franco, 4 wöch. Probesend. Fabrikanten: Lubszynski u. Co., Berlin C. 2 
miethen. Kittler (749) Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 2 


J eee 


(1394) 


Vollständige Ausführung] 


der Kanalijations- | 
und Wafjerleiungs-Anlagen 
ſowieCloſet u. Bades iurichtunngen 
unter genaueſter Beobachtung 
der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
und Polizei⸗Verondun agen 
werden ſorgfaltig und unter billigſter 
Preisberechnung hergeſtellt von 


N 
R. Thober, 

Bau⸗Unternehmer, Bäderitraße 1/3. 

NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen 
hierfür ſowie für ſammtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 

Referenzen über bereits aus geführte 
Anlagen ſiehen ſtehen zu Dienſten. 


——ͤ—ä— 


Zeder r Herr 


ſchenke [einer 
Irau, 
2öraut, 


Schweſter, g 
| 


Den prämiirten 


Toiletten-S piegel 


aus d. bed. Spiegel: 5 
w. Todesf. und habe ich den letzlen Poſten be⸗ 
deut. unt. Babrikationspreis er⸗ 
worben. Deshalb kann ich 


ſpottbillig = 
zu Mark 2,80 


verkaufen. Der Spiegel iſt zum Stellen u. 
Hängen, 3theilig, groß, beſtes venetianiſchesGlas, 


eee 
— — 


. 


— ——— — 


Letzere liquid. | 0 


37 Dreiteffraße 37. 


Die Reſtbeſtände 


meines diemlic großen Laber habe ich nochmals im Preise bedeutend „„ 


änzlicher Ausverkauf. 
Ui, 


um ſchnell damit zu räumen. 


Für eine der erſten 


Berliner Damenmäntel- Fabriken 


habe ich für kurze Zeit Commissions-Lager nur Neuheiten in Jaquettes, 3 
mänteln, Capes übernommen, welche zu Fabrikpreisen verkauft werden. 


_ADOLPH BLUH 


Mee > 


St Petersburg, 


Zur Bequemlichkeit unserer ER lassen wir deu Thee — ——— und senden ab deutscher 


Grenzstation Ez dtkubnen. Preis in ’|,, ½, ½% u. % 
gelesener Kiachta M. 5,50 — per russ. Pid unter Nachnahme. 


Bei 3 


A, Baermann 


Malermeister, 
en Strobandstr. 17. 


Empfehle bei vorkommenden Bedarf 


Tapeten, 
welche ich um das lästige Auswählen zu 
, ersparen, in reichster Auswahl der heuti- 
gen Geschmacksrichtung in Muster und 
NY Farbenton entsprechend, am Lager halte. 


Facaden-Anstrich 
Unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 


herrlich geſchnitzter Rahmen, reich mit was — 


ineruſtirt. ein 


NMeiſterwerk 


nach jeder Richtung. . ſtellt derſelbe 
geſchloſſen ein prachtvolles Oelge⸗ 
mäloe dar und iſt hierdurch noch beſonders als 

ſchönſter Zimmerſchmuck 
geeignet. Sollte eine Dame den Spiegel nicht 
geſchenkt erhalten, ſo bitte ich re 
ich an mich zu wenden. 

Preis Mark 2,80, Sierfür 125 
ich franeo. Verſand nur gegen Vorherſendung 
des Betrages oder unter Nachnahme. (Nach- 
nahme 30 Pf. theurer). 

Albert Kruschke, Berlin SW. 


Kommandantenftrafe 18. 


u 


. EEE 
taujender Landwirthe, Beaut‘, 
Lob Pfarrer, Lehrer, Vereine de. 
über ſeine vorzügl. u. billig. 
Fabrikate hat nur 


R. Tresp Cigf. 3. Neustadt W.Pr. 
500 Stück Unwerſal⸗Cig. Nr. 72 nur 5 Mt. 
500 „ Havanillos-„ „ II nur 7 Mel. 
Bi „ Havanillos- „ „ nur 8 Mt 
500 „ Univerſal⸗Cig. „ 21 nur 10 Wu 
[Nr. 21 iſt 10 Eim. lang, 4 Ctm. Umfan; 
und hochf. Qualität. — Alle 4 Sorten nu. 
aus ff. überſeeiſchem Tabak gearbeitet. 2 


Gegen Motten und Dach bea en 
das beſte Präſervativ Kgl. 5 75 
1 


2 Präp. Patchouly- Jahr. 


Een oder in Säckchen vertheilt 
ſchützt es Winterkleider, Pelz⸗ 
ſachen, Teppiche, Pianos ſicher 
und tödtet alles Ungeziefer, à 40 Pf. 
bei Anders & Co. in Thorn. 


i 8 
| 2 


—— — n 


Kanalisaion u. Wasserletungsanlagen 


sowie 


er Closet. u. Badeeinrichtungen ua 


nach baupolizeilichen Bestimmungen 
übernehmen zur sorgfältigen Ausführung 


enn > . — 


ee Garantie. 
142 Goulante Bedingungen. EB 
Mit Kostenanschlägen und Auskunft stehen zu Diensten. 


—— — ́ — ͥ ͤPbß —— — — — 
Die erſte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete Italieniſche 
Wein: r 
ocieiä Enologica Italiana, Raffo u. Oo., 
Morsssco-Berlin 
hält Lager der beliebteſten und beſteingeführten Marken ihrer Italieniſchen 


Weine zu Originalpreiſen bei Herrn R. Wollenberg, Thorn. 
Neuſtädt. Markt 16. 


Pfd. Original-Packung incl. Zoll M. 
Pfd. franco. 


+ 
— | 


| der 
| Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
| 


. 3,50 — 760 


lt m 


viel nn ersparen Wii 
der bestelle die 
neuesten Muster 


Wer 


beim nn von 


Gustav Schleising, 


Bromberg. 

Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhrlicher Billigkeit und überraschender 
Schönheit alles andere und werden auf 
Verlangen überallhin franko gesandt. 


Vietoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im Preise 
durf als etwas ganz Aussergewöhnliches 
in keinem Hause fehlen. 


ELECTRIC. 
Hagenstärkender. Kräuter- 
SE Bitter, Ep 


Gesetzlich geschützt. -- Nur ächt 
zu haben bei dem Erfinder 


A. Bolinski, Briesen Wpr- 
Zur Untersuchung und Begutachtung. 


Der Liqueur ergab bei der Analyse: 
-Specif. Gewicht % 1,00624. 


Alkohol-Ge wicht % 30,67. 
Vol. % 36,95. 
Extract % 14,44. 


Der Liqueur ist von angenehmem, aro- 
matisch süssem Geschmack und lässt die 
Prüfung der zur Herstellung desselben ver- 


3. wendeten Bestındtheile erkennen, dass die- 


selben sowohl sachgemäss ihrer Art nach 
wie in der Menge entsprechend ausgewählt 
sind, so dass keine der zur Extraction ge- 
langten Drogen besonders stark hervor- 
treten, Das Fabrikat lässt die Anwendung 
schädlicher Substanzen nicht erkennen und 
Ds im Zucker- uud Alkoholgehalt sowie 
in der Art der verwendeten Bestandtheile 
als ein vortreffliches Präparat bezeichnet 
werden. 


gez. Dr. C. Bischoff, Berlin. 


Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


zen» 


Nehmen 
300% 


billiger als die Kon 8 da weder reiſen 
laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Singer unter Zjähriger as 
rantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Fak. 


Maschine Vogel, Vibraitiug Shut le 
Riugschiffehen Wehler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mrk. ar. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen m. Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

Prima Wringer 36 cm 18 Mk. EU 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille erhalten. 


(31860) S. Landsberger, 
— M— 22. 


* 


N in 


Hocharmige Singer ⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid 
elegant und von größter Leiſtungs fähigkeit 
offeriert unter Zjähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50, 
Fr 70, 75. Ringſchiſfchen und Wheeler &. 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mt. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Bromb ur. 84. 


Lorsets 


ueueſler Alode 
ſowie 
Geradehälter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanifären 
e 


Neu 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 


N empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


— 
Unentbehrli 
für Ae 


ſind meine Mittel gegen Krupp 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben, Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd er (1169) 

Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 


nur kleine 


Schwanen-Gänsefedern, 


Federn u. 
Daunen, à Pfd. 2 M., hat abzalaſſen 


Krohn, Lehrer, Neu⸗Rüdnitz(Oderbruch) 


